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Abonnement:

Schwill:
Fr. 6.- jährlich.

Fr. 8.— hftlbjlbrllcb.
Aulas!:

UoUr Krcmband
| Fr. 7.60 (« Mark) Jährlich. |

Bistiehlasi,
Outinileh sad Itallis:
Bei der Poet abonolrti

| Fr ft.»»» (Mk. 4.—) jährlich.
Vereioamitgüeder

erhaitea dae Blatt gratU
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Hasel, den 17. Februar 1894.
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Erscheint Samstags. m 7. <*>

Bdle, le 17 Fevrier 1894.

Paraissant le Samedi.

Inserate:
[ tO Cta per 1 apaltige Petit«

eile oder deren Ream.
Bei Wiederholungen

entepreehendea Rabatt, jVereinamitglieder
beaablen die HKIfte.
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Orffane et Propriefe
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Abonnements:

Fear la Salut:
Fr. 8.— par an.

Fr. 3.— pour 6 moi».
Fear l'Etraager:

Envoiaoua bände:
Fr. 7.60 par an.

Foar l'Allomagni,
l'Autrichi it l'Itilii.
Abonnement postal:

Fr. par an.
Lee eocidteiMa rapoivnnt
l'organe gratuitemant.

Annonces:
SO cts. pour la petite llgne

ou aon eapace.
Rabats en cas de r4p6tltion

de la memo annonce.
Lea aoeidtairea

payent moitie prix.

Soeiete Suisse des Hoteliers.
Redaktion und Expedition: Sternengasse No. 23, Basel.
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Internationale Ausstellung in Wien. Vom
20. April bis 10. Juni 1894 iindel in Wien eine
Internationale Ausstellung für Volks^rnährung, Armee-
verptlegung, Reltungswesen und Verkehrsmittel, in
Verbindung mit einer speziellen Sportausstellung statt
und dass damit eine „noch nie dagewesene" Gelegenheit

l'iir „wirkungsvollste" Reklame geschaffen wird,
ist für denjenigen nicht auffallend, der weiss, wie
gerade in Wien die Reklame-Unternehmen nur so aus
dem Boden schiessen und wir schon des öftern
Gelegenheit hatten, einige der dort blühenden säubern
Pflänschen unter die Loupe zu nehmen. Auffallend
aber ist, welche Mittel angewendet werden, um diese
„neuartige" und „wertvolle" Einrichtung „mundgerecht"

zu machen.
Der Verleger des „Ulustr. Badeblattes" beruft sich

auf das ihm vom Präsidium der Ausstellung
eingeräumte „ausschliessliche Recht" zur Annahme von
Plakat-Annoncen für die innern Wände des
Ausstellungsraumes, gleichzeitig jedoch offeriert, laut einem
vor uns liegenden Prospekt, auch das Ausstellungs-
komite von sich aus den verfügbaren innern Raum
der Ausstellung zu Reklamezwecken und weil sich
diese beiden Prospekte in diversen Punkten nicht
decken, so wollen wir dieselben hier teilweise wiedergeben.

Der Prospekt des mit dem „ausschliesslichen
Recht" der Annoncenannahme betrauten Verlegers
sagt u. A.:

„Eine Plakat-Ausstellung nach amerikanischem Muster
zum Zweoke der Propaganda, ausschliesslich für Bäder,
Mineralquellen, Fremdenstationen, Hotels, Bahnen und
sonstige Verkehrsunternehmungen wird mit dieser
Internationalen Ausstellung verbunden sein. Diese Plakat-Ausstellung

ist eine ganz neuartige und wertvolle Einrichtung,
eine so glänzende Gelegenheit zu wirkungsvollster Reklame,
wie sie bisher auf Ausstellungen noch nie geboten wurde.
Es werden niimlich im Innern des Ausstellungsraumes
Plakate resp. Annoncen rings an den Wänden in zweck-
mässigster Anordnung angebracht. Diese Plakate resp.Annoncen bleiben während der ganzen Ausstellungszeit,
also volle sechs Wochen affichiert. Ein grossartiger Besuch
der Internationalen Ausstellung steht ausser allem Zweifel.
Für denselben

_
bürgen die hochstehenden und einfluss-

reiohen Persönlichkeiten, welohe dem Präsidium und dem
Komitee angehören, wie nicht minder die Eigenart,
Vollständigkeit und Bedeutsamkeit dieser Ausstellung. Es ist
somit Klar, dass die affichierten Annoncen, weil unwillkürlich

in die Augen fallend, von Hunderttausende gelesen werden,
ja gelesen werden müssen.' Sie sind eine eindringliche und
bestwirksamste, spottbillige Reklame. Die Affichierung proPlaoat für die ganze Dauer der Ausstellung kostet nur
12 fl. 20 Mk. 25 Fr. Da jedes Bad, jede Bahn, jedes
Hotel doch im Besitze eines Plakates ist, welches es bereits
zu anderen Reklamezwecken verwendet hat, so erwachsen
somit keine weiteren Kosten. Werden mehrere Plakate
zur_ Affichierung neben- oder übereinander oder an
verschiedenen Stellen Ubergeben, so stellt sich der Preis
bedeutend geringer. Diese letztere Art der Plakatierung wird
besonders empfohlen. Bäder, Fremdenstationen, Hotels, Bahnen
werden aufmerksam gemaoht, dass die Ausstellung gerade
vor Beginn der Reisezeit stattfindet und man hier für
einen Spottpreis in einer von Hunderttausenden besuchten
Ausstellung in einer Grossstadt wie Wien eine stehende
Annonoe zur fruchtbringendsten Zeit erhält, eine Annonce
in eigenartiger V eröffentlichung, die gelesen werden muss!
NB. Es wird nachdrücklioht aufmerksam gemacht, dass
wegen günstiger Placierung der Plakate baldigste Anmeldung

notwendig ist. Das ausschliessliche Recht zur
Annahme von Placat-Anmeldungen wurde vom Präsidium
der Ausstellung erteilt: dem Mitglied des Ausstellungs-
Presskomitees Herrn Julius Popper, Eigentümer und
Herausgeber des „Illustrirten Bade-Blatt". Anmeldungen sind
demnach ausschliesslich an Herrn Julius Popper oder andessen Vertreter zu richten eto."

Der Prospekt des Ausstellungskomitees lautet:
„Das Ausstellungskomitee beabsichtigt während der

Dauer der Ausstellung den Rundgang oben innerhalb der
Kuppel der Rotunde dazu zu benützen, eine beschränkte
Anzahl sohön ausgeführter Annoncen aufzuhängen. Die
Bodenentfernung beträgt zirka 30 Meter, demnach wurde
der Raum einer solohen Annonoentafel mit 4 Meter Länge

bei 3 Meter Höhe (insgesamt 12 Quadratmeter Fläche)
bemessen. Da der Rundgang etwa 300 Meter misst, können
75—80 derartige Annoncentafeln Platz finden. Nalur-
gemäss muss sich der Text auf das Notwendigste
beschränken, um durch Anwendung grosser Buchstaben es
dem besuchenden Publikum leicht zu machen, diese
Annoncen zu lesen.

Das Ausstellungskomitee berechnet eine solche
Annoncentafel vollkommen fertig gestellt (d. h. saint
Anfertigung der Leinwandfläche, Schrift, Aufhängen der
Tafel etc.) mit 120 fl. pro 12 Quadratmeter. Kleinere
Annoncentafeln werden nicht abgegeben. Abbildungen
und besondere Zeichnungen bedingen besondere
Vereinbarungen.

Da die Anzahl, wie erwähnt, eine beschränkte ist, der
neue Gedanke der Reklame von allen beteiligten Kreisen
sehr beifällig begrüsst wurde und schon vor dieser
Ausschreibung bereits ein Vierteil des disponiblen Raumes fix
genommen wurde, erbitten wir .uns baldige Mitteilung, ob
von Ihrer Seite auf eine derartige Annoncirung reflektirt
werde. Das Exekutivkomitee."

Gemäss dem beigefügten Bestellschein hat der
Annoncierende hei Bestellung 40 fl. zu entrichten und
wenn er bis 1. April die übrigen 80 fl. nicht bezahlt
hat, so verfallen die bezahlten 40 fl. der Ausstellungskasse

und das Komitee hat das Recht, über den
Annoncenraum frei zu verfügen.

Entweder handelt es ..sich hier nur um eine
Mystifikation oder aber um zwei ganz verschiedene,
von sich unabhängige Reklameunternehmen, wovon
das erstere mit marktschreierischem Pomp,
grossartigen Versprechungen und wir möchten fast sagen
tendenzwidriger Empfehlung vor das Publikum
(speziell Hoteliers) tritt.

Der „ausschliessliche" Konzessionär der
Plakatausstellung sagt nämlich in seinem Prospekt, dass
von einem und demselben Etablissemente mehrere
Plakate zur Affichierung neben oder übereinander oder
an verschiedenen Stellen angebracht werden können
und dass diese Art der Piakatierung besonders
empfohlen werde. Man sieht hieraus, dass es dem
Konzessionär weniger um eine Ausstellung im
richtigen Sinne des Wortes, als vielmehr um eine
möglichst grosse Zahl von Plakaten zu thun ist, wovon
jedes seine 25 Fr. abwirft. Dass man dann
möglicherweise vor lauter Bäumen den Wald nicht mehr
sehen wird, das dürfte den „exklusiven" Konzessionär
vielleicht weniger genieren. Ueberhaupt fällt uns bei
diesem Unternehmen sehr auf, dass man von einer
P\akaA-Ausstellung im Ausstellungsgebäude spricht
und man daher geneigt ist anzunehmen, es stehe
dieselbe in direkter Verbindung mit der Ausstellung
und bezwecke eine Konkurrenz unter den Plakaten,
um nach dieser Richtung hin den etwaigen
Fortschritt konstatieren und prämieren zu können. Nichts
von alledem, es bestehen nicht einmal irgend
welche Vorschriften in dieser oder jener Beziehung.
Alles wird angenommen, am Platz wird es nicht
fehlen, denn das Ausstellungskomitee sagt ja in
seinem Prospekt, dass das Gebäude bis zum Anfang
der Kuppel 30 Meter hoch sei. Eine grosse Anzahl
der Plakat-„Aussteller" wird daher das Vergnügen
haben, das Ausstellungsobjekt „emporgehoben" zu
sehen, wir aber möchten diese Art der Reklame
„tiefer" hängen.

Das Ausstellungskomitee, welches sich, wie es
scheint, die Abgabe des inneren Raumes der Kuppel
des Ausstellungsgebäudes zu Reklamezwecken reserviert

hat, hätte sich auch die Wände der unteren
Räumlichkeiten reservieren dürfen, was jedenfalls besser
gewesen wäre, als sie der Privatspekulation zu
überliefern.

Ob der Rundgang resp. die inneren Wände der
Kuppel für die Reklame vorteilhafter sein werden,
möchten wir bezweifeln, nachdem das Ausstellungskomitee

in seinem, nebenbei gesagt, in sehr bescheidenem

Stil gehaltenen Zirkular betont, die Entfernung
vom Boden bis zur Kuppel betrage 30 Meter; eine
Höhe, bei welcher selbst meterhohe Buchstaben für
den Besucher der unteren Räume unleserlich werden,
ebensowohl aber auch für Denjenigen, der den Rund¬

gang der Kuppel besteigt, weil es für ihn schwer
sein wird, in so unmittelbarer Nähe den Zusammenhang

der grossen Schrift zu finden. Zwölf Quadratmeter

per Plakat bilden scheinbar eine grosse Fläche,
denke man sich dieselbe jedoch 30 Meter vom Auge
des Lesers entfernt, so wird man zugeben müssen,
dass auf dieser Fläche höchstens der Name des
Hotels und der Ort leserlich angebracht werden kann.
Ob 250 Fr. für diese öwöchentliche Kuppelreklame
genug sind, überlassen wir unseren Lesern zur
Beurteilung.

——

Projets de reforme pour l'industrie höteliere.

in.
En supposant que l'un ou l'autre de nos lecteurs

pourrait eprouver le desir de donner son avis sur
les projets de reforme, nous avons fait fausse route,
car ä l'heure qu'il est, nous en sommes toujours au
meine point, c'est-ä-dire ä la question du tarif, dans
laquelle nous avons rösume les critiques et propositions

de notre honorable correspondant. Nous pre-
sumons que les difficultes qui s'opposent ä la
realisation de ces idees, .comme aussi le peu de chances
de succes que celles-ci offrent, sont les causes de
cette conspiration du silence.

Nous de meme, nous reconnaissons que l'etablisse-
ment d'un tarif general des prix d'hötels fait bei effet
en theorie, mais en pratique ce mode de proceder
nous parait inexecutable, il n'est, repetons le mot,
absolument pas pratique. Examinons de pres un tarif
general, tel que notre correspondant se le represente':
nous y voyons la Suisse rubriquee en hotels de Ier,

II0 et III0 ordre, avec la gradation de leurs prix
respectifs; chacune de ces categories est divisee elle-
meme en trois classes: hotels de villes et plaine,
hötels ä communications moins faciles et enfin hotels
d'altitude. Nous avons peine ä croire que notre
correspondant soit penetre de la conviction que ce
tarif ä 9 rubriques constitue la clef magique servant
aux voyageurs ä dresser leur budget de voyage.

II y a lieu de se demander tout d'abord comment
l'etranger sera mis en possession du dit tarif; pour
cela, il faudra que ce document soit prealablement
publie et ce non seulement dans le pays ou dans
quelques etats limitrophes, mais dans toute l'Europe,
voire meme dans les cinq parties du monde; et cela
fait, nous ne voyons pas encore l'avantage que le

voyageur retirerait du tarif general, puisque ce tarif
ne lui indiquera que les diverses echelles de prix,
mais point le nom des hötels ä ranger dans chaque
rubrique. Oü tracer d'ailleurs la ligne de demarcation
entre un hotel de I" et un autre de IIm0 rang, entre
ce dernier et une maison de III* ordre?

II est ä croire que notre correspondant serait lui-
meme assez embarrasse de repondre ä cette question;
nous ä tout le moins, nous nous garderions bien de
proceder ä cette classification. Combien en voyons-
nous qui se flattent de posseder un hotel de premier
ordre et qui feraient dix fois mieux de placer leur
maison ä la töte des hötels de deuxieme rang, au
lieu de vegeter au bas de la liste de ceux de premier
ordre? Combien y en a-t-il d'autre part qui renoncent
ä tout classement de leur hötel? Iis sont certes
nombreux et bien fröquemment ils ont leurs bonnes
raisons pour agir de la sorte. En ete, les hötels de
troisieme rang disparaissent pour ainsi dire, car
pendant cette saison, la plus simple hötellerie, suivant
le mouvement ascensionnel de la qualite du touriste,
se redresse aussi de quelques crans au-dessus de ses
pretentions. En face de ces trois rubriques du tarif
general, l'etranger se trouverait done dans la situation
de l'äne au centre d'un carrefour; il ne saurait
comment utiliser leurs chiffres et encore moins les
mettre ä la base de son budget, Et que dire du
classement des hötels d'apres leur position topo-
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